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Gemeinde

Reichmannsdorf

Porträt des Bürgermeisters von Lichtenfels, Johann Georg Faber, des Reichmannsdorfer Hofjuden Samuel Salomon und des Jägers Sebastian Mahlmeister. Öl auf Leinwand, Johann
Georg Faber, Reichmannsdorf um 1730. JMB, 2006/106/0. Der Bürgermeister malte das Bild um 1730 und schenkte es der Familie von Schrottenberg. Vermutlich hing es als

Supraporte in den privaten Räumen des Schlosses. Samuel war lange Jahre Gemeindevorsteher in Reichmannsdorf. Wie sein Vater tätigte er viele Geschäfte für die Familie von
Schrottenberg. Ein Testament bezeugt den Dank der Familie. Ihrem "kleinen Hofjuden" schenkten sie ein Haus und befreiten ihn von Abgaben.
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Reichmannsdorf war seit dem Ende des 17. Jahrhunderts im Besitz der Freiherren von Schrottenberg. Obwohl
erst 1779 sicher nachweisbar, dürften bereits zu Beginn des 18. Jahrhunderts Schutzjuden im Ort gelebt haben.
1779 beantragten sie bei Fürstbischof Franz Ludwig von Erthal (reg. 1779-1795) erfolgreich die Erlaubnis, bei
den Bamberger Frühjahrs- und Herbstmessen Handel treiben zu dürfen. Die Gemeindezahlen blieben allerdings
bis in die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts sehr überschaubar. 1813 waren dreizehn Matrikelstellen zu
besetzen. Die Gesamtzahl der Mitglieder der jüdischen Gemeinde blieb aber auf höchsten 40 Personen
beschränkt. Sie machten etwa zehn Prozent der Bevölkerung des Ortes aus. 

 
19. Jahrhundert
 

Die kleine und sicher nicht sehr finanzstarke Gemeinde beschäftigte im frühen 19. Jahrhundert einen eigenen
Lehrer. Ein "Asur Löw - Judenschullehrer" wird 1813 genannt. Er wohnte in der Lehrerwohnung im unteren
Stock des Synagogengebäudes. Der 1824 genannte Eisig Wohl war als Melamed, Schochet und Chasan tätig
und lernte gleichzeitig das Schneiderhandwerk. Die Absicht der bayerischen Behörden war es allerdings, dass
nur ausgebildetes Personen als Rabbiner und Lehrer beschäftigt werden dürfen. Seit 1780 gehörte die
Gemeinde einige Jahre zum Landesrabbinat Bamberg, seit 1827 zum neugeschaffenen Bezirksrabbinat in 
Burgebrach (wobei Reichsdorf einen Anteil am Jahresgehalt des Rabbiners übernehmen musste) und ab 1906
wieder zu Bamberg. Trotzdem gab es auch weiterhin am Ort einen Lehrer, der zugleich als Schächter und
Vorsänger tätig war. Die jüdischen Familien in Reichmannsdorf waren in der Mehrzahl im Handel tätig. Mehrere
von ihnen besaßen ein eigenes Haus und ein wenig Kapitalvermögen, was auf ein gesichertes Auskommen
hindeutet. 1840 erwarb die Gemeinde ein Grundstück zur Anlage eines eigenen Friedhofs. Bis dahin nutzten sie
den Friedhof der IKG Mühlhausen. Der Fußweg von fast einer Stunde erschein den Behörden allerdings als
"sanitäts-polizeiwidrig", weswegen der neue Friedhof erforderlich war.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

Der Rückgang der Mitgliederzahlen führte 1907 zur notgerungenen Vereinigung mit der Kultusgemeinde 
Burgebrach. Die Reichersdorfer Gemeinde besaß zu dieser Zeit ein Synagogengebäude im Wert von 1000
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Mark, ein Gebäude mit einer Mikwe und den Friedhof. 1933 lebten nur noch zwei jüdische Personen am Ort. 

Von den in Reichmannsdorf geborenen und/oder längere Zeit am Ort wohnhaften jüdischen Personen sind  in
der NS-Zeit umgekommen:  Ferdinand Blum (1889), Louis Blum (1887), Rosa Blum (1894), Hanna Hirnheimer
(1865), Sara Kahlenberg geb. Wortsmann (1873), Meta Katz geb. Schwed (1881), Hugo Schwed (1898),
Isabella (Bella) Schwed (1884), Julia Stein geb. Schwed (1890), Paula Stern geb. Schwed (1897).   

(Patrick Charell)

Mechenried, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die
Synagoge mit den jüdischen Häusern nördlich des

Schlosses ist rot markiert.
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Reichmannsdorf, Hochzeitsfeier von Selma Maier
(Aufnahme nach 1920).

Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle
Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur

104/Reichmannsdorf/00012).

Reichmannsdorf, Familie Strauß-Hirnheimer (Aufnahme
um 1930).

Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle
Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur

104/Reichmannsdorf/00005).

Reichmannsdorf, jüdische Familienfeier um 1920
(unbekannte Personen, um Auskunft wird gebeten).

Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle
Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur

104/Reichmannsdorf/00004).

Reichmannsdorf, Reste des "Badhauses" mit Mikwe
(nach 1952 abgerissen).

Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle
Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur

104/Reichmannsdorf/00001).

 
Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 560
Katholisch 544
Protestantisch 7
Jüdisch 9
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